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Zu Beginn des Jahres sind die heranwachsenden Jungtiere fast so groß wie ihre Mutter. Sie unterne-
hmen jetzt erste kleinere Ausflüge ohne ihre Mutter und versuchen eigene Beute zu schlagen. Wenn 
sich die Luchsmutter im Frühjahr erneut mit einem Männchen paart, löst sich der Familienverband, 
der aus der Luchsin und ihren Jungtieren besteht, auf. Die jungen Luchse gehen dann ihrer Wege und 
müssen sich ein eigenes Territorium suchen. Die Abwanderung ist für die jungen Luchse eine risiko-
reiche Zeit, denn sie müssen unbekanntes Gebiet durchqueren und gefährliche Straßen oder waldfreie 
Flächen überwinden. Da sie noch recht unerfahrene Jäger sind, leiden sie oft an Hunger und können 
dadurch so schwach und krank werden, dass sie sterben. 

Während der ungefähr zehnwöchigen Trächtigkeit sucht die Luchsin ein sicheres Versteck für ihre Jungtiere, die 
Ende Mai bis Anfang Juni zur Welt kommen. Die Luchsin bringt ihre Jungen an einer witterungsgeschützten 
Stelle zur Welt. Das kann eine Felshöhle oder ein umgestürzter Baum mit Wurzelteller sein. Die Luchsjungen 
werden mit geschlossenen Augen geboren, die sie erst 10 bis 14 Tage nach der Geburt öffnen. Bei der Geburt 
wiegen sie ungefähr 300 Gramm und nehmen ihre Mutter anfangs nur durch Riechen und Fühlen wahr. Ab der 
dritten Lebenswoche werden die Luchskätzchen aktiv und am Ende des ersten Monates unternehmen sie schon 
die ersten Erkundungen in ihrer unmittelbaren Umgebung. Obwohl sie bis zum Alter von 5 Monaten gesäu-
gt werden, fangen sie bereits mit zwei bis drei Monaten an, Fleisch zu fressen. Ab diesem Alter können die 
kleinen Luchse ihrer Mutter kurze Strecken folgen und an dem von ihr erjagten Beutetier mitfressen. Die 
Luchsin verlässt ihre Jungen nur, wenn sie auf die Jagd geht.

Die Luchsin zieht ihre Jungen alleine auf, das Luchsmännchen beteiligt sich nicht an der Jungenau-
fzucht. Sie hat nun eine schwierige Aufgabe vor sich, denn sie muss ihren Jungen alles beibringen, 
was diese benötigen, um selbständig überleben zu können. Vor allem müssen sie gute und erfolgreiche 
Jäger werden. Ab dem Spätsommer durchstreift die Luchsin immer größere Teile ihres Revieres, weil die 
Jungen ihr nun immer längere Strecken folgen können. Wenn die Luchsin in dieser Zeit stirbt oder 
gewildert wird, sind die Jungtiere noch nicht in der Lage alleine zu überleben. 

Luchse erjagen ihre Nahrung mittels 
Lauern und Anpirschen. Sie überraschen 
ihre Beutetiere meistens mit einem 
kurzen Sprint aus der Deckung heraus: 
das kann ein Versteck zwischen Felsen 
oder jungen Bäumen, ein entwurzelter 
Baum oder einfach nur ein Gebüsch sein. 
Ihre Chancen auf Jagderfolg sind deshalb 
größer in einer gut gegliederten und 
weniger übersichtlichen Landschaft. Bei 
uns konzentrieren sie sich meistens auf 
Reh oder Rothirschkälber, ausnahmsweise 
schlagen sie auch einen ausgewachsenen 
Rothirsch. Ihr Beutespektrum 
ergänzen sie mit Hasen, Füchsen oder 
kleineren Nagetieren. Forscher haben 
herausgefunden, dass Luchse auf einer 
Fläche von rund 100 Quadratkilometern 
ungefähr ein Reh pro Woche fressen.
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Ein Jahr im Leben eines Luchses
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Das Liebeswerben der Luchse findet meistens im Februar und März statt. In dieser Zeit sind Luchse auf 
der Suche nach einem Geschlechtspartner sehr viel unterwegs. Die Männchen streifen dann weit über 
die Grenzen ihres Territoriums hinaus. Männchen und Weibchen machen durch Rufe (ein langge-
zogenes„Ouh“) und Urinmarkierungen an auffälligen Felsen, Überhängen oder Baumstümpfen auf 
sich aufmerksam. Auf diese Weise finden sie in ihrem riesigen Territorium leichter zusammen. Die 
eigentliche Paarung dauert nur ein paar Tage, an denen das Männchen dem Weibchen nicht von der 
Seite weicht. Danach endet das „gemeinsame Leben“ und die beiden trennen sich wieder. 

Februar – März
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Der Luchs ist eine ursprüngliche Tierart unserer Fauna. Noch vor 300 Jahren lebte er in fast allen be-
waldeten Gebieten Europas. Der Mensch dezimierte erst seine wichtigsten Beutetiere (Rehe und Rothirs-
che). Als sich der Luchs dann an den noch verfügbaren Nutztieren des Menschen vergriff, besiegelte 
dies seine Ausrottung durch den Menschen. Auch das weiche Luchsfell war sehr begehrt. In den 1980er 
Jahren führte ein Wiederansiedlungsprogramm  im tschechischen Teil des Böhmerwaldes (Šumava) zu 
seiner Rückkehr. Der Luchs kommt heute wieder im Grenzgebiet von Bayern, Tschechien und Österreich 
vor. Auf ca. 60-80 Luchse wird der Bestand derzeit geschätzt. In allen drei Ländern besiedelt der Luchs 
nur kleine Teile des geeigneten Lebensraums. Nun liegt es in der Hand des Menschen, ob sich der Luchs 
weiter ausbreiten und seine ursprüngliche Heimat wieder besiedeln darf.
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